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Der Führer Ichreitet vor derhifto- 
rifchen Reichstagsfigung des 
7. März Die Front der Ehren= 


kompanie feiner Leibftandarte ab 
ABC-Photo 


AUS DEM INHALT: 
Ein Volk oil Frieden - Heiße Kämpfe 
in Oberfchreiberhau - Die Gepäck 
märfche beginnen wieder » Der 
Führer fpricht mährend der mwelt- 
hiftorifhen Reichstagefisung am 
7. Märı - Kamerad Kriegspferd - 
Kurt von der Aht » Ich habe den 
Führer gefehen - Großftadt-Epifode 
1931 - Bilder aus der SS » Skizze 

vom Sportplat 


£in Dolk will Frieden! 


n der Aohenzollernbrüce in Köln ftand id, als der erfte Soldat der neuen deutfcien Armee über 
den Strom marfdjierte, zum jeichen, daß die Feffeln gefallen, daß freiheit und Ehre gewonnen und 
die Anedtfchaft und Schmad; zu Ende find! 


Ein hiftorifdyet Augenblick, Stunden, die vor der Gedichte von unferer jeit fprechen werden: daß der 
Mut zur freiheit, geboren und getragen von einer reinen Bewegung eines ganzen Volkes, 
ftärker ift als aller drohende Druck, gewaltiger und verläßlicher als jede technifcye Dollkommenheit und 
organifatorifhe Stärke. Diefer Mut und Wille zur Freiheit ift das Schwungtad zum Motor unferes 
£ebens, und der unvergeplihe 7. März ift eine Station des Weges in der Richtung, die geradeaus 
in die Zukunft geht. 

Schauen wir zurück, fo vermögen wir in weiter ferne fdjon kaum nod; den Anfang des Marfdhes zu 
erkennen; der Alltag läßt allzu leicht vergeffen, Jeit und Abftand in ihren gigantifchen Rusmaßen nüdtern 
und richtig zu beurteilen. Dabei ift es erft eine foldy kurze Spanne, da Schande, Ainedhtfchaft nadı 
außen und innen, da füge und Betrug und Derrat lähmende Selbftverftändlidhkeit 
waren, da man uns Soldaten Adolf Aitlers in die Irrenhäufer gefperrt hätte, fo wir ein prophetifdjes 
Bild vom heutigen Tag gezeidynet haben würden. 


Drei Jahre und wenige Tage find vergangen, feit die Bewegung ein wrades Boot beftieg zur ftür- 
mifchen Seefahrt. Drei Jahre und wenige Tage, und da gehen die Menfcen ihre täglidien Wege, 
fchauen um fid; nur im kleinen Areis, und alles ift oft zum Allta g geworden, zur einfachen Selbft- 
verftändlichkeit, und es muß anfcheinend einfach alles [o fein, wie es wurde. Tlur wenige erkennen 
immer wieder den Mut und die Araft, das Opfer und den Einfat, der Tag um Tag für all das „Selbft- 
verftändlice”, für jede Maßnahme und jeden Entfdluß immer wieder gegeben werden muß. Tlur 
wenige find fid} immer wieder bewußt: „Wo wäre Deutfdland heute ohne den führer 
und ohne feine Bewegung!” 


An den ganz großen Tagen der Tlation, da aus all den „kleinen” und „fjelbftverftändlichen” Dingen 
und Ereigniffen des Dolkes umwälzende Staatsakte geboren werden, wie fie einftmals kaum Jahrhunderte 
zeugten, dann ift es plötlid; licht und klar, dann leudıten die Blitte noch einmal wieder bis in die klaf- 
fenden Tiefen hinter uns, und alle, alle wiffen und fchauen, was ihnen jede Stunde und immer bewußt 
fein müßte! Der Mecerbruder erfcrickt vor dem eigenen Aleinmut, und der „Unpolitifche” fchämt fidh 
feiner Teilnahmslofigkeit, denn plötlic, geht es fie ja alle an, alle wollen fie ftolz und freudig dabei fein, 
jeder kleine Stunk und Neid und Ärger, aller Jank und jorn find vergeffen, denn im Grunde des Aerzens, 
nicht wahr, da fieht es ja dod; richtig aus, da ift eine Saite, tief und verftecht, die klingt nun und 
fchwingt. 

50 muß es immer fein wie heute, diefer Alang darf nicht verftummen und vergehen, der Alltag 
darf nidt fiegen über das Bewußtfeinzum neuen Leben, über den immer 
jungen Willenzumneuen Staat. Jeder foll mitgeftalten, denn jeder kann mitgeftalten, weil 


alle Tapferkeit von einzelnen nidyt ausreicht, um Verantwortung zu fragen, die eine große Gemeinfchaft 
in ftäckender Einheit leichter und beffer zu tragen imftande ift. 


Der ?. März 1936 liegt hinter uns, die Worte des Führers bewegen die ganze Welt, uns Deutfcen 
klingen die Aietzen, unfer Ahnen und Denken nahm im Munde Adolf Aitlers die form und Geftalt an, die 
die Stunde erforderte. 

Deutfche Regimenter bezogen ihre Traditions- und friedensftandorte im ehemaligen „Niemands- 
land”. Der äußere kampf um die Gleidyberedhtigung ift abgefchloffen. Deutfdlands Dolk braudt Spanne 
und Raum zum freien Atmen, Dorausfetung für innere Gefundung und eigenes Leben. 


keiner wüßte wie wir, was unsim Innern z5zu [haffen übrigbleibt, wir 
haben im kampf das Dolk erzogen, um audy heute niemals feine Stimme zu überhören; unfer Werktag 
kennt nicdt Muße nod; Stillftand. 


Der ?. März aber war ein fonniger feiertag voll ladyender Freude, und wir haben weit um uns gefehen 
und find dann wieder an die Arbeit gegangen. Es war ein Tag der freude und des Stolzes. 


Ein Tag aber aud), und das dürfen wir niemals vergeffen, ein Tag des Dankes an den Mann, der es 
fertigbradhte, die Schande und Schuld von uns zu nehmen, und der uns alle durd; die Bewegung die 
freiheit und Ehre wiedergab. Derkampfums Brot wird leiht durch diefen Sieg. 


Stolz und fouverän werden wir weiter unfere Pflicht erfüllen und Deutfcland und dem führer und 
der Welt am 29. März 
den Beweis erbringen, 
daß wir ein neues Dolk 
werden konnten und 
uns jung und ftack an 
Körper und Seele füh- 
Ien. & 

An uns allen liegt 
es, niemals erröten zu 
müffen vor der Größe 
unferer Tage. Tliemals 
zu wanken und zu 
zagen im reftlofen Der- 
trauen zum Werk, 
zur Bewegung 
und 53um Men- 
(hen Adolf hit- 
ler. 


{Rus der SS-jeitung 
„Das Schwarze Rorps”) 


Unfere Truppen werden 
beim Pafjieren der Main- 
zer Strafen-Brüde über 
den Rhein von der Bevöl- 
terung ftürmifch begrüßt. 
Aufn. Presse IH. Hoffmann 


Der Reihsführer-SS grüßt die S 


enn jemand beim Eintreffen in Oberfchreiberhau geglaubt hat, 

dap die Winter[portkämpfe bei folhem Wetter durchführbar 
find, fo konnte das nut ein ausgefprochener Optimift oder ein guter 
Aenner der Gegend fein. Die Mannfchaften waren auf der Bahn- 
fahrt wenigftens noch hoffnungsfreudig, in Oberfchreiberhau aber 
erfhüttert. Der Schnee hing am Aimmel, dod; €5 tegnete. Tlur auf 
dem Kamm des Riefengebirges lag Schnee in Maffen. Eine Der- 
Ihiebung der Wettkämpfe kam deshalb troh des Tiegens in Ober- 
Ichreiberhau nicht in Stage. Unfere SS-Mannfdjaften, die [chen 


ir 


Hufn. Preise-Jil.-Hoffmannı 


Mannfchaft des SS-Oberabfchnitts Südmweft, die den 4. Play im 12-km-Langlauf einnabm 


zehn Tage vorher in Oberfchreibechau zufammengezogen worden waren, 
trainierten in den hödhjften Tiegionen. 

Am fdhmerften hatte es der Organifationsftab bei der Anlage der Renn- 
Ntredie. Die Schießftände waren bei der Gebertbaude ausgeworfen worden, 
die in höhe von Oberfchreibechau liegt und faft keinen Schnee mehr hatte. 
Infolgedeffen mußte durch Schaufelkommandos cin fchneeiger Ju- und 
ein Abfahrtsweg hergerichtet werden, um die Mannfcaftsläufe nicht zu 
Skihindernisläufen, bei denen es im Belieben der Mannfchaft ftand, Die 
Bretter abzufdjnallen, werden zu loffen. 

Die erfte programmäßige Deranftaltung follte der Abfahrtstorlauf fein. 
Als Strehe war eine Abfahrt von der Deilchenkoppe über die Alte Schle- 
filche Baude vorgefehen. Tagelang hatte eine SS-Nachrichtenabteilung die 
Telephonverbindung jwilchen Start und Ziel bauen mülfen. Je mehr die 
Dollendung heranrüchte, um [o flärker wurde da oben auf dem komm der 
Sturm. Am Sonntag war er zum Orkan geworden und blies Die Leute, Dit 
£5 wagten, ihm zu ttohen, um. jubem war der Schnee zu glattem Eis ge- 
worden, [o daß auch die Stahlkanten der Rennläufer nichts mehr nutiten. 
Der Abfahrtstorlauf mußte abgeblafen werden. Alle hochadhtung vor den 
5S-Nacrichtenfturmmännern, die dem Wetter getroßt hatten. 

Die Befürchtung, daß aud) die übrigen Läufe abgeblafen würden, wurde 
nicht wahr. Sonntag, den 1. Mäzs, ftarteten um 8.00 Uhr die erften Mann- 
Ichaften zum Patrouillenlauf. 9.30 Uhr wurde es bereits am Schießplah 
lebendig. Mannfcaft auf Mannfhaft knallte dort ihre Ballons ab und 
350g, wenn nodh einer ftehenblieb, jeternd ab, um die Strafminute Durch, 
Schnelligkeit wieder weitzumanen. 


Die Mannfchaft dee SS-Oberabfihnitts Süd beim Abmarjeb zur 
Stifchanze Aufn. Presse-Jl.-Hoffmann 


z 


Die Mannfhaft des SS -Oberabfehnitts Sid II, Die den 2. Plas 


belegte, am Ziel Aufn. Kaßmann 


Im 18-km-Lauf, deffen Mannfdaften die Startnummern über 40 tru- 
gen, galt die Mannfchaft I der SA-Gruppe Aodland von vornherein als 
ausfichtsreichfte. Sie beftand nur aus Olympio-Läufern (jeller,Gum- 
pold, Schreiner, Wörndle). für die beiten SS-Mannfhaften 
galt es demnad, mit dem NISARK um den zweiten Plat; zu kämpfen. Und 
das gelang der Mannfdaft IT des Oberabfhnitts Süd, die um Schunden 
vor der Mannfhaft 1, NISAR, liegt. Leider ift aber ducd; einen jeitfehler 
eines Stredenpoftens cine Differenz entftanden, die die NSAR-Mann- 
(haft anfangs auf den zweiten Plat kommen ließ, was durch einen 
Sciedsfpruch berichtigt wurde, Trohdem hat der Reichsführer-59 bei 
der Siegerfeier den Preis für den zweiten Plat mit der ebenbürtigen 
NSAR-Mannfcaft teilen laffen. 


Leider entging es den Jufchauern und Berichterftattern, wie und unter 
welchen Umftänden die Mannfhaften auf der Strecke kämpften. Diele 
feiterten an der Wachsfrage. Richtig wachfen ift eine Wiffenfhaft für 
fich, zumal an folhen Tagen, wo mitten im Lauf no heftiger Schneefall 
einfeht. Der Läufer hat zu entfcheiden, ob er umwadhft oder den jeit- 
verluft, der duch die Schneeftollen an den Brettern hervorgerufen wird, in 
Aauf nimmt. Die geringe Schneededse und die [malen Waldfahtten ließen 


Eine SS-Mannfhaft beim Erfüllen der Sleinkaliberfchieübung 
während Des 18-km-Langlaufes, Der im dichten Echnestreiben auis- 
getragen wurde 


Aufn. Presse-Bild- Zentrale 


außerdem Skibrud vorausfehen. 50 lief ein Mann aus der Mann- 
fchaft II SS-Oberabfchnitt Süd vom neunten filometer ab mit jer- 
borftenem halben Skier. Auch SS-Oberabfchnitt Tlordweft hatte in feiner 
zweiten Mannfcaft Pech. Im erften Deittel brach einer die Spitie und 
fpäter knadte der Ski unter der Bindung. Erft im Ziel fiel das Brett aus- 


SS-Gruppenführer Heiimever und fein Adjutant, SS-Sturmbann- 
führer Iungelaus, ftartfertig zur Nodelfabrt - Aufn. Rudolph 


einander. Daß der SS-Mann alle Kräfte aufbieten mußte, um 
mitzukommen, ift verftändlich, 

Jum Springen am Nachmittag kläcte fih der Aimmel endlich 
auf. Allein die fi) hat cs chon verdient, denn ihre Jungens 
madıten unferen Männern allen etwas vor. Sie legten einer wie 
der andere Sprünge mit Weiten auf den Fang, daß wir 
uns künftig ftrehen müffen, wenn wir dem Nachwuchs ftand- 
halten wollen. 

Sacelzug, Siegerfeier und Kameradfhaftsabende der Gliede- 
tungen befdloffen das $eft, deffen Durchführung im nädjften 
Jahr der 55 übertragen wird. 

Am Montag ftrahlte und lachte der Fimmel, fo daß alle die- 
jenigen, die nody ein Stündden Jeit opfern konnten, zur Reif- 


trägerbaude aufftiegen, um wenigftens noch einmal in hert- 
lichftem Schnee zu fein und eine Abfahrt hoch zu Schlitten oder 
Ski zu genießen. 


Mit 25 Pfund Gepäd muh die 
25-km-Gtredte zurüctgelegt wer- 
den Aufn. Schirmer 


Die SS-Mannfhaft pafliert 
einen Steg. 


Aufn. Schirner 


Während man in Süddeutfchland nodı Ski-Wettkämpfe ver- 
anftaltet, werden in anderen Gegenden [djon wieder Gepäd- 
märfche bei redht frühlingsmäßigem Wetter befcdicht. 

Unter ihnen ift der Orientierungsgepäcmarfc der inter- 
effantefte. Aier muß fich jede Mannfdjaft den eigenen Weg 
ausknobeln und jeder Beteiligte ift [omit an jedem Meter Weg 
ftack intereffiert. Die Generalftabskarten werden umlagert, 


weil alle prüfen müffen, daß ja kein Drientierungsfehler 


gemadt wird, denn aud der Mannfdaftsführer kann fich 
täufden. Wie dankbar ift eine Mannfcaft demjenigen, der 
beim Auffinden der fiontrollftellen einen guten Rieder hat, 
denn davon hängt der Erfolg ab. Männer, die keinen natür- 
lien Orientierungsfinn befitien und außerdem nicht gelernt 
haben, bis ins hleinfte die Karte auszuwerten, find, wenngleich 
fie gute Marfcierer find, in einer folcen Mannfchaft kaum 
zu gebrauchen. 


Ü % 
der Karte den nächfter Kontroll: 


> Tanz . = Aufn, Schirner = 


| 
- Die Teilnehiner fuchen an Hand be] 


55-Führer-Tagung in Beuthen 


Reihsführer-55 Himmler in Oberfdlefien 


D: S5-Oberabfhnitt Süd-Oft hielt am Sonnabend und Sonntag, 
dem 22. und 23. $ebruar 1936, in der [üdöftlichften Grenzftadt des 
Reiches, in Beuthen 0.-5., feine führertagung ab, die durch die Teil- 
nahme des Reihsführers-55 am Sonntag ein befonderes 
Gepräge erhielt. 

Graue Wolken verdeckten in den Sonntag-$rühltunden den Fimmel. 
Ein eifig kalter Wind fegte über die Weiten des Grenzlandes Ober- 
flefien und rüttelte wuchtig an den fördertürmen und Schloten des 
Induftriegebietes. Trohdem war es den S5-Männern heiß ums Aer;, 
die um diefe Stunde aus dem ganzen Bereich der 23, SS-Standarte 
nach Beuthen unterwegs waren. Und mandes Lied, [hwad an- 
geftimmt, erfcoll bald über die winterlihhe Landfdaft, wozu die 
hallenden Tritte der marfdierenden folonnen den Fihythmus [cilugen. 
Aeute waren fie befonders ftolz, den [warzen Ehrenroc der Bewe- 
gung tragen zu dürfen, denn der Reihsführer-SShimmler 
hatte feinen Befuch angefagt und damit feine befondere Derbundenheit 
mit diefer hatt kämpfenden Grenzlondbevölkerung bekundet. Die [chie- 
filhen 5S-Männer und mit ihnen die [dlefifche Bevölkerung willen 
dem Reihsführer-S5 Dank für fein Aommen, das fie erneut 
ftäckt in dem Bewußtfein, daß fie nicht allein auf diefer vorgefhobenen 
Gtenzwadt ftehen, fondern die ganze Nation Anteil nimmt an ihrem 
Schicfal und ihnen den Tüken ftäckt. Indem Schlefiens 55 dem 
Reihsführer-55 dankte, dankte fie dem Führer, dem fie ihr Leben 
verfchworen und für den fie das Lehte einzufehen allezeit bereit ift. 

Der Reichsführer-55, von der Schuhftaffel freudig begrüßt, nahm 


gleich nadı feinem Eintreffen mit dem gefamten führerkorps des 


Oberabfchnittes Süd-Oft an einer Sculungsftunde der 23. SS-Stan- 


darte teil, in der oberfchlefifche SS-Männer ein Aörfpiel aufführten, 


das bei feiner eindrucksvollen Geftaltung feine erzieherifche Wirkung 
nicht verfehlte und der Ausrichtung der Truppe im Geifte der 99 diente: 
aus den politifdyen Soldaten eine [clagkräftige und immer einfat- 
bereite Rerntruppe zu geftälten. die ju gegebener jeit cin ftahlhartes 
und [charfes Inftrument in der Aand des Führers ift. Der Titel „An- 
führung” war, wie cinleitend darauf hingewiefen wurde, gewählt 
worden, weil Rameradfcaft die erfte Tugend des Oberjchlefiers und 
des 55-Mannes ift, 
Pfliyterfüllung war auch der [heidende SS-Gruppenführer Hedieß 
feinen fehlefifchen SS-Führern und SS-Männern, Sprechhörte und Gr- 
fänge wußten viel ju künden von dem hohen Lied der Rameradfchaft 


der Oberfchlefier, gleich, ob im blutigen Kampfe für die Sreiheit des 


In erfter Linie famerad und ein Dorbild der 


Landes, ob im ftillen, zähen Ringen um die Erhaltung des Deutfchtums, 
ob im gefahrvollen Schadht tief unter der Erde, oder in der gemein- 
famen Einfanbereitfchaft in der Arbeitsfchlaht. Wäre diefe treue Der- 
bundenheit, Die Opferfreudigkeit und die ftets gegenfeitige Ailfsbereit- 
Ihaft nicht, Oberfchlefiens Scichfal wäre ein anderes geworden. In 
kurzen, markigen Worten unterftrich SS-Oberführer Unger diefen 
Geift der Aameradfchaft und der Treue 3u Dolk, Daterland und Führer, 


der durch; den gemeinfamen Gelang des Treueliedes bekräftigt wurde. 


* 


In der anfchließenden führertagung gab Keihsführer-55 fi mm- 
lex den Austaufch der bisherigen führer des Oberabfchnittes Süd-Dft, 
59-Gruppenführer Redieß, und des Dberabfchnittes Nord-Oft, 99- 


Gruppenführer vondem Bah-Jelewski, bekannnt. In anet- 


Der Reichsführer-SS 
bei der Schulungs 
ftunde der 23. S6= 
Standarte. Von lints 
nad rechte: SS-DBrir 
gadeführer Wotff,Chef- 
adjutant des Neichd- 
führers-SS, SE 
Gruppenfübrer Heih- 
meer, Chef des SC- 
Hauptamtes, GE- 
Gruppenführer von 
dem Bach-Zeleweli, 
der neue yührer Des 
S65 - Oberabfchnittes 
Südoft, der Neihs- 
führer-SE,S5S-Grup- 
penführer Nedieh, der 
bisherige Führer Des 
S65 - Oberabfehnittes 
Siüpdoft. 

Aufn.: Deutsche Ostfrom 


kennenden Worten dankte er dem aus Schlefien fchei- 
denden SS-Gruppenführer Redieß für fein vorbild- 
liches Wirken in Schlefien und übergab SS-Gruppen- 
führer von dem Badı-jelewski dem Ober- 
obfchnitt Süd-Oft. Der Dorbeimarjd der 23. 5S- 
Standorte unter führung von SS-Standartenführer 
Meyer vor dem Neichsführer-55 gab jeugnis von 
der eifernen Difziplin der SS-Männer in der Süd-Oft- 
ecke des Reiches. 

Anfchließend fand anläßlich des fechlten Todestages 
unferes unfterblichen Aort Weflel am Gedenkftein 
im Stadtpark eine Ehrung ftatt, wobei S5-Gruppen- 
führer vondem Bah-jelewski einen Aranj 
niederlegte. In feiner Gedenkanfprace beleuchtete ex 
näher die frage, warum wir gerade des Todes diefes 
fiameraden fo feierlich gedenken: Weil fein Opfertod 
das ganze anftändige Deutdland wachrief und die 
Gefahren der jerfehung in unferem Dolke erkennen 
ließ. Ducd; Aorft Weffels Tod wurde das anftändige 
Deutfchland zum Freiheitskampfe alarmiert. Der iampf 
geht aud; heute noch weiter. Seine form hat fich ge- 
ändert, aber nicht fein Inhalt. Diefelben Feinde, die 
geftern Deutfchland unterwühlten, treiben heute ihr 
jerfejungswerk, angefangen vom Judentum und 
feinen Steigbügelhaltern, fommuniften, Jentcum und 
Reaktion. Diefer kampf wird immer fein, ex wird ge- 
führt im Geifte fiorft Welfels 
ahnen der [chlefifhen 59 fenken fih, das Kameraden- 


lied ertönt und dann brauft das deutfche Sreiheitslied 


Die Standerten und 


auf, das uns diefer Tote gefhenkt, ein Treuegelöbnis 
im Sinne.des Gefallenen, die der Adolf fitlers zu 
lagen. — 

Die Führertagung war bereits am Dormittag des 
Sonnabends im Tiatsherren-Situngsfaal der Stadt 
Beuthen eröffnet worden. An der Tagung nahmen der 
Chef des S9-hauptamtes, 55-Gruppenführer fie i B- 
meier, 59-Gruppenführer Redieß und der neue 
55-Gruppenführer des SS-Oberabfcnittes Süd-Oft, 
von dem Bad-jelewski, teil. Oberbürger- 
meifter Schmirding hieß die 55-führer in den 
Mauern der Stadt Beuthen auf das herzlichfte will- 
kommen. Er gab feiner freude darüber Ausdrud, daß 
diefe Tagung als cerfte 5S-führertagung in Ober- 
(chlefien nadı Beuthen fiel, (pradı darauf über die 
wirtfchaftliche und kulturelle Lage Beuthens. SS-Ober- 
führer Unger, der führer des S5-Abfchmittes XXIV 


Der Reichsführer-SS trägt fich in das GoldeneBuch 
der Stadt Beuthen ein. Im Bild lints: SS-Ober- 
fübrer-Unger, Führer des SS-Abjehnitts XXIV 


Aufn.z Deutiche Ostfront 


Der Neichsführer- SS nimmt den Vorbeimarfh der 23. SS -Standarte ab 
Aufn,; Deutsche Ostfront 
(Oberfchlefien) begrüßte darauf die 55-führer des Oberabfchnittes auf oberfchlefifdhem 
Boden. Die führertagung brachte danadı gleich zu Beginn einen hodjintereffanten 
Vortrag des Mauptftumführers Kenner über „Wanderungen im Ofttaum”. Der 
Redner ging von der grauen Dorzeit aus und entwickelte ein lebendiges Bild der 
ftändigen Wanderungen in unferem Ofttaum, der [don vor Jahttaufenden von germa- 
nifchen Stämmen befiedelt war. So war aud; Oberfhlefien ein rein germanifces Sied- 
lungsgebiet, dem deutfche Menfchen ihren Stempel aufgedrüct haben. Der Chef des 
$5-Aauptamtes, 55-Gruppenführer heißmeier, [pradı darauf über die Aufgaben 
der 55, Er betonte, daß uns die jweitaufendjährige Gefdichte unferes Dolkes, eine 
Gefchichte der inneren jerriffenheit und des Bruderhrieges, zu denken geben muß. Das 
erftemal in feine" Gefhichte ift das deutfche Dolk duch feinen unvergleidhlichen 
führer Adolffiitler geeint worden. Der Führer ift nicht in diefe Jeit zu uns 
gekommen, um eine Regierung abzulöfen und aus einem demokratifcen ein autokra- 
tifches Suftem zu machen. Das Schichfal hat uns den Führer gegeben, damit unfer 
Dolk endlid; geeint wird, um feine großen Schicfalsfragen löfen zu können, 
Am Madmittag befihtigten die SS-Führer mehrere oberfchlefifche Gruben, wie die 


Beuthen-Grube, dic Aohenjollern-Grube und die Rarften-Jentrumsgrube. 
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tifchen Reichstagsfihung des 7. März 1956 


Aufn. Weltbild 


Düffeldorfs Reiter-$$ übernimmt die erften Patenfchaften 


Du“ gefucht für die letiten noch lebenden 1000 Ariegspferde ... Wem kommen da 
nicht wieder Erinnerungen an Deutfclands große jeit, an den Weltkrieg, wo wir einer Welt von 
feinden gegenüberftanden und wo auch rund | 200 000 Pferde in der deutfchen Armee dienten, die Ge- 
waltiges leifteten und oft bei unzureichender Wartung und Fütterung die letite Araft hergeben 
mußten. 440 000 der treuen vierbeinigen Kameraden find auf den Schlachtfeldern in Oft und Weft und 
Süd gefallen und über 500 000 mußten verwundet oder krank in den Pferdelazaretten behandelt und 
gepflegt werden. 

Aut im Gau Düffeldorf befinden fich nod; viele Pferdeveteranen, denen nun befonders geholfen 
werden foll. Wer befchenkt Aamerad Kriegspferd? Wer madıt im Gau Düffeldorf den Anfang? So las 
man es vor einigen Tagen am Schluß einer Artikelferie in der „Tiheinifchen Landeszeitung” Düffeldorf, 
die dem Gedanken des deuten Kriegspferdes und feiner heroifchen Leiftungen auf allen Ariegsfchau- 
pläten galt. 

Nun, die Antworten kommen fdhnell. Düffeldorfs Keiter-55, der SS-Reiterabfchnitt VII, der neben 
feinen dienftlihen Obliegenheiten ftets audı für die 


Belange des Pferdefports, der Pferdezucht, kurz 

alles was mit dem Pferd zufammenhängt, in befon- 

derem Maße eingetreten ift, macht auch diesmal wieder 

. k d den Anfang und meldet bereits die Übernahme von 

Kriegs amern zehnPatenfdaften, denen nod; weitere folgen 
dürften. 


55 - U.-Scharführer Arfeller, 
Stab, 6. 5S5-NReiterftandarte. 


Ein ‚„Einjähriser" hat dns Wort: 


Beim erjten Erjcheinen wurden wir von Fachleuten mit 
graumelierten Schläfen milde belädelt, die „unter fih“ da mit 
gedämpfter Stimme fagten, dab es ohnehin genug Zeitungen 
gäbe, und wir totfiher eine Wocenjhrift für „SE-Belange“ 
werden würden, ein Bereinsblatt nur. Ebenjo wurde in diefen 
Kreilen von Erfahrungen gejprocen, die nun einmal dazu nötig 
find, eine Prefie aufzubauen, von der journaliftiihen Routine 
und dem gewijlen Fingerjpibengefübl, Eigenibajten, die nur in 
langjäbriger, liberaliftiiher Schulung reifen, und die wir aljo 
unmöglich bejißen fonnten. 


Und weil wir ganz unbejhwert und abnungslos diejen Er- 
twägungen gegenüberjtanden, famen wir froh und gottesfürdtig 
vor einem Sabr mit 30000 Eremplaren des „Schwarzen 
Korps” heraus, Ganz unaufdringlic, bar jeden gejhwollenen 
Pathos. Wir zogen jorglos einber, berjerterten nicht und 
fanden für jeden ein artiges Wort, einen munteren Gcers, 
wobei manchem zu unferer. Berwunderung die Galle überlief. 


Gewiß, wir wollen frei au unjere Sebler eingefteben; dab 
wir in unferer Jugend in alles unjere Nafe ftedten. Aber wir 
jind eben wißbegierig, tragt diejem !Imftand Rechnung, ihr, die 
ihr uns das übelnehmt! Es ift — aufs Wort! — nit unfere 
Schuld, daf; fih mander auf den Fuß getreten fühlt, aber 
beimlihe Hübneraugen find nun einmal empfindlic, jelbit 
gegen Kabenpfötden. 


tinjere Auflage ftieg. Steigt weiter. 


Die erfte Viertelmillion haben wir hinter uns gebradt. Wir 
baben das immerbin erfreulihe Ereignis nicht in einer Jubel- 
nummer begrüßt und uns gegenfeitig vor aller ffentlichteit 
über unfere „Tüchtigfeit” bebochactet, wie das jo üblich ift an 
den Geftaden des Mains, dort wo die Wellen das Ufer der 
Stadt Frankfurt füffen. Wir banden uns aud fein Kob- 
brettchen vor die Bruft und gaben einen furhtbar vornehmen 
Tee in der „Hall“ eines Hotels Inter den Linden, jondern 
qudten in einer bedeutend barmloferen Aneipe befinnlih und 
froben Blids einmal in eine biedere Molle, und feiner Ihlih 
fih binter die Thefe, um einen Lorbeertranz bervorzubolen, 
um diejfen dem überrajeht tuenden Hauptiariftleiter auf ben 
Kopf zu drüden, der vorher jeine Hutnummer angegeben, 
damit das Ding au richtig palle. 


Nein. Das alles haben wir nicht getan. Vielleicht, weil uns 
das jagenbafte Fingerjpigengefübl nun einmal fehlt, mit dem 


fi die „Tante Voß“, der „Vorwärts“ und „Die Weltbühne” 
die Pfoten verbrannten. 

Und trogdem der Erfolg? Jawohl! Eben deshalb. Denn wir 
baben feine Redattion mit vielen gepoliterten Türen und in 
Refiorts zerlegten Kompetenzen, jondern eine eifenfeite Kame- 
tabdjbajt, deren Federn nicht von intellettuellen Gebirnen 
geführt werben, jondern nur von ber ilberzeugung, für Die 
Sauberbaltung einer Weltanfbauung zu fämpfen. Denn der 
Journalismus ift für uns eine Angelegenheit bes Herzens und 
nicht des Gebirns, und damit dürften wir uns allerdings unter- 
i—eiden! 

Allerdings, wir haben au „Zwangsabonnenten“. Das jollte 
man zwar verjciweigen, aber wir find nun einmal offenberzig 
Das find jene, die uns mit verbiffener Wut faufen, die unjeren 
Berfäufern auf der Straße grimmig die 15 Pf. binjhmeißen 
und ibnen ungebalten ein Eremplar aus der Hand reißen. Es 
find jene, die Dred am Gteden baben. Die guden mit ver- 
biffener Miene nad, ob fie nod nicht geplaßt find, atmen 
berubigt auf, wenn wir fie nod in Frieden ließen, der folgen- 
den Woche fiegesfiher ins Auge jebend, bis zur nächlten 
Nummer. Und eine Woche rubiges Gewillen it immerhin 
jeine 15 Pf. wert. Das ift eben die große Kunjt, felbjt einem 
Etel etwas für fein Geld zu bieten. 

Und jo fteigen wir friihen Mutes in unjer zweites Jahr. 

Dak wir nicht mit der Zeit „vergreijen“, werden unjere 
@efer bereits bemerft haben. Und Zähne find uns aud feine 
ausgefallen; im Gegenteil: wie es fih für ein gelundes Kind 
gehört, find dem „Schwarzen Korps” jogar ein paar neue 
binzugewachjen. Somit alle Borausfegungen gegeben erjcheinen, 
den Kreis unferer Freunde und jenen der „Zwangsabonnenten” 
no um ein Beträchtlihes zu vergrößern. Ep, und nun runter 
vom Piedeftal der Gelbitbetrahtung und friih zur Sliegen- 
!lappe gegriffen, denn wir haben feine jaturierten Bäuche, auf 
die man jelbitgefällig die Hand legen fönnte. Ebenjo unter- 
laffen wir es, unjeren Zejern mit einem wilden Schnörtel 
Dant für ihre Gewogenbeit zu jagen. Den wollen wir lieber 
jo abtragen, indem wir es nicht an ber Mühe werben mangeln 
faffen, unjer Blatt befjer und immer noch beffer zu geitalten 

Das find wir [hon unferen SE-Kameraden jhuldig, die jib 
bei der großen Werbeaftion im November und Dezember falt 
die Deine abgerannt und uns wärmitens empfohlen haben. 
Und da foll nun feiner von ihnen jagen fönnen, fie bätten nur 
in Die Paufe getreten... 


Dans Schwarze Korps 


wird auch für Dich geichrieben! 


D: faceljug des 30. Januar war vorüber, die Macht im 
Staate lag in der Fand des Führers. Der rote Terror 
flammte noch einmal auf: nadı dem hiftorifhen Facelzug 
fielen unter den peitfchenden Scüffen der Kommune hans Mai- 
kowfki, der führer des Charlottenburger SA-Sturmes 33, Seite an 


Seite mit einem begleitenden Schuhpoliziften, dem Polizeiwachtmeifter 
Jaurif. 


a ag 


Das waren harte Tage, gerade für uns Staffelmänner des $5-Sturmes 1/V/6, die wir, zum größten 
Teil aus der SA hervorgegangen, den Sturm 33 und feinen führer aus langen Jahren kannten. Und 
niemand von uns ahnte, daß auch nodı aus unferen Tieihen ein Kamerad fallen würde, und das 
nad dem 30. Januar 1933. " 

Am 17. februar. Durch die ruhige, dunkle Wilmersdorfer Straße gehen zwei Staffelmänner, 
vom Dienft kommend, auf dem Weg zum Trupplokal. An der Edie Wallftraße, nur wenige Meter 
von der Stelle, an der hanne Maiko ermordet wurde, ftehen einige finftere Geftalten. Unfere fame- 
taden kommen näher. Es entfteht Bewegung. Pfiffe fchrillen. Laufen, rufen: „Schlagt die [chwarzen 
Aunde tot!” Fwanzig, dreißig, vierzig Mann find plötzlich da, herbeigeeilt aus ihrer Aneipe, geführt 
von ihtem Staffelführer Hüttig, dem aus vielen Straßenfchladhten bekannten führer der kommunifti- 
hen Eliteftaffel. Erfter abgewehrter Angriff. Pfiffe, Schüffe und immer wieder: „Ran, [chlagt die 
Schweine tot!” Die Wilmersdorfer Straße entlang geht die Jagd. Unfere Männer laufen um iht Leben. 
In der Schillerftraße, unmittelbar vor dem Trupplokal hat die Meute unfere Männer erreicht. Rurt 
von der Ah« wird niedergefchlagen in dem Augenblick, in dem fein vor ihm laufender Aamerad 
die Tür aufreißt. Drei, vier Stiefel treten ihm in das Geficht, ein Schuß peitfcht. 


Als unfere 
Aameraden ihn aufnehmen und in das Krankenhaus bringen, weiß jeder: es ift wenig hoffnung 


vorhanden. Am 19. februar erreicht den ausmarfcierenden Trupp 3 die Nadıricht, daß unfer 
Famerad Furt vonder Ah« im Krankenhaus feinen Derletungen 
erlegen ift. 
heute trägt der 55-Sturm 96 feinen Namen auf dem Sturmftreifen, 
ihm zur Ehre, ihm zum Gedächtnis. Und das ift uns hödhfte Derpflich- 
tung: Ju leben und zu fterben wie Aurt von der Ah, getreu 
unferem Wahlfpruch: „Meine Ehre heißt Treue.” 
55-Scharführer Kocebke, 55-Sturm 9/6 „Aurt von der Ahe”. 


E großen Tag erleben wir, wir haben Abfperrdienft in Garmifd-Parten- 
Kirchen. Acli und warm ftrahlt die Sonne auf die Stätten olympifchen 
Fampfes. Das Ringen um die Ehre für das Daterland und um die Gold- 
medaille ift zu Ende. Dicht ftrömen die Maffen in das Skiftadion zur Sieger- 
ehrung. Ich habe mir für ein paar kurze Stunden Urlaub erbeten und bin 
RN Fotoapparat unterwegs, um möglichft aud; ein paar Aufnahmen von dem großen Gefdyehen mit 
heimzubringen. *Plölich ftoct die ganze Menfchenfclange, die Leibftandarte [perrt ab; der Führer wird gleich 
kommen. Die Gelegenheit ift günftig, endlich einmal winkt mir die Erfüllung eines lang gehegten Wunfches, den 
führer felber „knipfen” zu können. Es gibt beftimmt viele gute Bilder von ihm, aber was find die [chon gegen ein 
„lelbftgemadhtes”. Gar mandjmal waren wir aud; [don ganz nahe am führer, aber immer im Dienft. fieute war 
ich frei. 

Id; überlege: Belichtung, Entfernung, Blende, heute muß es klappen. Eine frau tritt zu mir, etwas zaghaft 
fragt fie, ob fie den Führer fehen könne. Ich gebe ihr Befceid und frage fie, wo fie in Öfterreich daheim fei. An 
ihrer Ausfprache habe ich fofort die Öfterreicherin erkannt. Etwas erfchredht fagt fie mir’s: „Aus Innfchbrugg”. 

Alle warten wir auf den führer, ich habe mich inzwifden an der Sperrkette gut poftiert. Da bemerke id 
ganz hinten die frau aus Innsbrud, fie kann nicht mehr durd die Menge. Ich muß an ihre traurigen Augen 
denken, die ganz kurz in freudiger Aoffnung aufleudteten, als fie vom führer {prad. Da gibt es für mid 
kein langes Überlegen und Erwägen mehr um eigene Wünfche. Id winke ihr und bitte die hinter mir Stehenden, 
uns durdhzulaffen. Sie foll meinen gut Plat; haben, damit fie den führer fehen kann. Dod; nicht fie felber 
kommt, ihre beiden Mädel fickt fie vor, fie felber tritt wieder zurüd. Die Umftehenden merken was hier 
vorgeht und maden nun für alle drei Plat. Da ftrahlen drei glückliche Gefihter. 

Der führer ift vorbei, die Schlange bewegt fich weiter ins Stadion. Da fteht wieder die frau vor mir mit 
ihren beiden Mädels. Stumm hält fie mir beide Aände her, ihre Augen find feucht, dann meint fie: „I hab 
den führer g’fehn, i bin ja fo glücklich!” Diefer kleine Dorgang entfchädigte mich reichlich für die verfäumte 
„Günftige Gelegenheit”. 

Stunden [päter. Wir [perren den Plat vor dem Olympiahaus. Dicht vor mir fteht einer im graugrünen 
Lodengewande, der Tracht feiner fteirifchen Aeimat, eingeheilt in der auf den führer wartenden Menge. Seine 
Aände, fein Gefiht fagen mir, daß er ein biederer Bergbauer fein muß, treuperwurzelt mit feinen fteilen 
Wiefen und Aderfleken. fell leuchten die Blauaugen im tunzligen Ge- ‚ 
ficht vor verhaltener Begeifterung und doch blickt er etwas [deu um fic, als er er S; 
meinen fameraden neben mit fragt, ob er noch den führer fehen kann. Und 5 ‚r » 
wieder blidit er [cheu um fich, weil er fi in feiner Begeifterung hinreißen ließ 
und mit der Menge im Sprechhor mitgerufen hat: „Wir wollen unfern führer 
fehen!” 

Und dann erfceint der führer am fenfter des Olympiahaufes und grüßt 
herunter. Da kennt der gute Mann keine jurüchaltung mehr, jubelnd ruft 
und fchreit er mit erhobener fiand. Die Augen glänzen und leuchten, wie 
gebannt bleiben fie am fenfter haften, aud; nod; als der führer 
bereits wieder zurückgetreten ift. Da taucht neben ihm einer auf, er 
dürfte fein Bruder fein, fo ähnlich fieht er ihm, ftoßt ihm in die 
Rippen mit der leife gefprodyenen Warnung: „Ainta uns fteht a 
Rieberer‘), paß auf!” „AR wos, i woas ch, das i ei’gfpiert wia, wann 
i hoam kimm. Oba dös is mia wuafdıt, i hob ‘'n führa g’fegn”, war 
die Antwort. „Aeil, heil!“ fchreit er dann wie befeffen und mit ihm 
nun auch fein Warner. Der führer hat fidh nocdmal am Senfter ge- 
zeigt. Aa. fa. 


*) Kieberer-Ausdruk für Spinel. 


vielleicht lag aud eine Abficht 

jugrunde knallten die Köpfe der beiden Männer an der 
Drehtür des Bankinftituts aneinander. Trotdem Alaus 
Clafen gliternde funken fprühen fah, erkannte er fofort in 
dem fremden feinen alten Widerfaher — den Todfeind feines 
Sturms, und wußte, daß er in Gefahr war. Und obgleich der Ort 
zum Austrag von feindfeligkeiten nicht geeignet war, mußte der 
Arbeitfuchende cafch handeln — ja er handelte wie fchon fo oft, 
einem Impuls des Augenbliks folgend — blitfchnell, ohne 
Küdficht auf Exiften;, Gegner und Umgebung. 


I" irgendeinen Umftand 


In dem Moment, als der berüdtigte Rommunen- 
Daul— audı die Bulldogge genannt — eine Fiand in der 
Tafche verfhwinden ließ, war Clafens Linke bereit, und bei 
Beginn der obligaten Schimpfkanonade, die dem jahngehege 
des Sowjetfahnenträgers entfhlüpfte, knadıte es plötlich, und 
mitten drin im Schielauge faß die knochige Fauft des Oftfriefen. 

Die Worte Nazihund und Arbeitermörder hörte der 55-Scar- 
führer Cla [en nicht mehr, denn bis der Geprügelte wieder auf 
die Füße kam, war er fhom mit zwei Sähen die Stufen nadı 
oben ge[prungen, und als et fich melden ließ, hatte er feine iuhe 
wiedergefunden 


Gfizzevon Herbert Sfen 


Ein Jahrzehnt [om hat der Teufel Oberwaffer. Prädtig ge- 
deiht fein Werk. Es wuchert. Eriftenzen find jerrüttet, Lauf- 
bahnen ohne Grund zerfchlagen. Der Syftemteufel grinft höh- 
nifch dazu — vermillionenfacht die jiffer der Arbeitfucenden 
und wirbelt die gefunde Wohlfahrt des Daterlandes — wie 
einen wüften Drekhaufen — wild durcheinander. Wohl dem 
Deutfcen, dem das Gefpenft der Arbeitslofigkeit nody nicht im 
Nadien hodt. Millionen deutfcher Dolksgenoffen find ohne 
Arbeit; fie hungern und quälen fih ducds Großftadtdafein . . 

Seit nahezu einem Jahre hat fi der nach Berlin verfchlagene 
tiefe Clafen einem 99-Sturm mit förper und Seele ver- 
Ichrieben. Denn gerade diefen Mann, der das fierz am rechten 
Slech hatte, den wortkargen Aameraden mit der gefürditeten 
fauft, den konnte die SS gebrauchen. Seine gutbezahlte Stel- 
lung aber hat er darum opfern müffen. Eine kurze jeit nodı 
konnte er fich mit befcheidenem Lebensmittelhandel über Waffer 
halten, bis das Syftem audı ihm den Heft gab — in Geftalt 
einer Ruckuckferie — und Gefhäft, Möbel und noch mehr in die 
Binfen gingen. 

Nur das, was man ihm nicht nehmen konnte, war geblieben. 
Der unerfhütterliche Glaube an feinen führer, die Aioffnung auf 
die neue jeit und die Wut auf die alte, morfche. . . 

Im Wartezimmer des Bankhaufes ift cs gedrängt voll. Außer 
den Bankkunden warten etwa vierzig Männer auf Abfertigung. 
Alle diefe haben dasfelbe Anliegen. Sie fuchen Arbeit 

Alaus Clafen ift der erfte. Sein kantiger, hellblonder Ger- 
manen[cädel überragt alle andern. Dielleicht, fo denkt er, hat 
er heute Glück, und man gibt ihm den vakanten Poften als 
Bankbote, wenn er die 55 verfchweigt. Aber wird er, falls man 
es davon abhängig madıt, das können? Tlein — niemals. 

Am frühen Morgen hatte das Annoncenblatt fechs Stellen- 
angebote drin. Natürlich gegen Kautionen bis zu taufend Keidhs- 
mark. Das fiebente Angebot aber verlangte nur einen ehrlichen, 
kräftigen Aaffenboten, und feltfamerweife fehlte ihm die immer 
übliche Bargeldhinterlegung. 

In den Augen faft aller Bewerber um diefen Lederbiffen- 
poften fteht das Elend — die jahrelange Not, das Nlieganzfatt- 
werden und mit entfehliher Deutlichkeit das Mißtrauen ge- 
Ichrieben. Ein jeder aber hat eine leife hoffnung, eingeftellt zu 
werden. 

Alaus Clafen ahnt nicht, daß juft in diefem Augenblick des 
zermürbenden Wartens — fein Rencontte mit der hommune — 
im Privatzimmer des Bankinhabers lebhaft erörtert wird. . . 

Rn diefem Tage trägt Rlaus Clafen feiner frau das Glück 
ins fjaus; morgen [don foll er als Bankbote antreten. Eigen- 
tümlic,, daß man gerade ihn, den chemaligen Frontleutnant 
berüdfichtigte. Aatte nicht der alte, gemütliche Bankvorfteher 
fo wiffend gelädelt, als der Chef ihn fragte, ob er audı das 
Eigentum der Bank im Ernftfalle verteidigen könne? 


„Und denk dir, vierzig Mark wöchentlich, wir werden lang- 
fam wieder hochkommen”, lacht er feine frau an. Dankbar 
ftreihelt Chriftiane Clafen ihres Mannes Aland und 
 fhmiedet jukunftspläne. Aber fie denkt aud) an die Abende, an 
welchen ihr Mann fie allein laffen muß in der feuchten Keller- 
wohnung. An die langen Nächte muß fie denken, wenn er mit 
den 55-Kameraden marfcdiert — wenn er die heilige Fahne, 
das Symbol der Freiheit und einer neuen jeit — durd; die ver- 
tufenften Diertel der Stadt trägt. Ein Menfchenleben ift billig 
heute. Schwer ift es für die frau. Doch die hoffnung, daß nidıts 
umfonft ift, läßt fie niemals verzagen. . . 

Der Sommer ift vergangen. Im Ajaufe Clafen haben Glück 
und $tohfinn Einkehr gehalten. Die Wohnung ift gewedhfelt und 
neue Möbel find gekommen. Die Bank ift mit den Leiftungen 
des neuen Kaffenboten durdaus zufrieden. Ein Teil feines in- 
zwifchen erhöhten Wochenlohnes kommt den arbeitslofen kame- 
taden [einer Schar regelmäßig zugute. 

Diefen kleinen Kameradfcaftsdienft hat Klaus Cla[en den 
Männern feiner Schar bis in den Winter hinein erweilen 
können. In der Weihnadhtswode aber holte das Schichfal zum 
Schlage aus. 

Überrafchenderweife wechlelte in diefen Tagen die Bank ihren 
Befier. Der alte Bankvorfteher wurde entlaffen. Und als an 
einem Sonnabendmorgen Alaus Clafendenkommunen- 
Pauldas Chefjimmer betreten fah, wußte er, daß feine Tage 
bei der Bank gezählt waren. Abends, als er mit dem Raffierer 
abgerechnet hatte, fah er feine Arbeitspapiere auf deffen 
Schreibtifch liegen. 

„Was follen meine Papiere bei Ihnen”, fragt er. 

Im Geficht des Aaffierers ift Angft und fiummer. Er fagt: 
„Sie möchten fich fofort beim neuen Bankvorfteher melden!” 

Zwei Minuten fchon fteht Klaus Clafen und wartet. Aber 
noch hat der Dorfteher nicht aufgefhaut. Weiter blättert er in 
einem Magazinheft und läßt den Bankboten warten. 

„Was wünfcen Sie von mir”, fragt endlich Klaus Clafen. 

Der wohl vierzigjährige Mann am Schreibtifh mit den 
Ichwarzen, eilenden Augen, hat einen ftedhenden Blick auf den 
Stager geworfen und gibt Antwort. 

„ft Ihnen bekannt, daß ich der neue Dorfteher bin und...” 

„Das merke ih an der Behandlung”, unterbricht ihn Clo fen. 

„Nazis in meinem Betriebe nit dulde?“ 

„In diefem Betriebe war idy bis heute Bankbote”, entgegnet 
nod; ganz ruhig der Gefragte. 

„Und nadıts treibt man fid} in Uniform herum — gefährdet 
die Sicherheit der Bürger und agitiert für eine gewille Partei.” 

„Was id außer Dienft mache, ift meine Sadıe, und die geht 
auch einen gewiffen neuen Bankvorfteher einen Dred an, ver- 
fanden?” 

Plötlich fpringt der Dorftcher auf. Er ift kreidebleid. Mit 
einem Brieföffner bewaffnet kommt er langfam auf Alaus 
Clafenzu. Aber bevor er feinen Mund zu einem Schimpfwort 
öffnet, hat der Stiefe ihm die Waffe mit dem Sup aus der fjand 
gefchlagen. Dorfichtshalber. Außer fich vor ohnmädtiger Wut 
riecht der Dorftcher an feinen Tifch, hebt die blutende Aiand 
hoch und keucht. 


„Das follen Sie mir büßen. Sie find friftlos entlaffen!” 

„Das wußte ich [hon, als ich ihre fetten Lippen fah”, fagt 
Alaus Clafen eifig. Er weiß, daß nun nichts mehr zu retten 
ift. Cangfam geht er auf den neuen Dorfteher zu. Ganz dicht 
fteht er vor ihm. 

„Derlaffen Sie fofort mein jimmer”, [dreit der andere. 

„Bevor ich gehe, wünfche ich in Ihrem Intereffe, daß Sie das 
Wort ‚Aerumtreiben’ zurücknehmen, fonft made ich mit Ihrem 
Silmgefiht Revolution, kapiert?” 


Tlur die [warzen, flinken Augen in dem bleidyen Gefiht des 
Dorftehers haben Leben. Sie eilen — nad einem Ausweg 
fuchend — durchs jimmer. Dor der Tür aber ftcht — wie eine 
Wade — die mächtige Geftalt des Oftfriefen. 


„Noch eine Minute, dann knallt's”, fagt Clafen kalt. 

Da kommt vom Schreibtifch her ein leifes Flüftern. 

„Jurükgenommen — gehn Sie!” 

Als Alaus Clafen an diefem Abend das Bankinftitut für 
immer verläßt, reißt er den rechten Arm nad oben, und plötjlic 
übertönt der Rampfruf „Deutfcland erwace” das Geklapper 
der Schreib- und Kechenmafdinen. Die Köpfe der Arbeitenden 
aber neigen fi — vor Schrecken — nodh tiefer über Schrift- 
ftücke und Bücher. . : . 


Seinen Mut, den Glauben und die hoffnung aber hat der S5- 
Scarführer Clafen nie verloren. Er nicht, feine frau nicht 
und die Aameroden nicht. Denn feine Schar ift’s, die nun ihrer- 
feits ihre Einkünfte mit ihm teilt. Und gerade diefe Jahre 
bitterfter wirtfchaftlicher Not hat die Männer zu einer ftarken, 
edlen Kameradfchaft zufammengefchweißt. 

Und eines Tages ift mit der Erfüllung das Glück wieder- 
gekommen, als man nad dem denkwürdigen 50. Januar die 
Aümpfe vieler Jahre endlich anerkennen konnte 


jr DVD oben: Der Reichsführe: auf dem 
Oh Wege zur Neichstagsfigung am 7. März 1936. SE:Oberfturmbannfüh Töbles in Dortmuni 
Aufn. Aktuelle Bild-Zentrale Aufn 


Aufn. Gebr. Siebe 


Bild oben: An der Mordftelle in 
Berlin fand den 1 bei 
einem Feuerüberfall von fommu- 
en Banditen ermordeten 
Mann Eduard fFelfen eine 
Gedenkfeier ftatt. Aufn. Strauss 


Bild lints: Ver 
Antoärter des 
185 in Saarbrüden. Aufn, Gremm 


Bild vechts: Die 26. SC-Stan« 
darte veranftaltete am 16. Fer 
brutar in Eisleben eine „Paul- 
Berd-Gedentfeier”, fr 


Bild oben: Ein jchmuctes Bild vom Grontonzert de n der Hamburger Mufitballe am 20. Februar 1936 


NES-Brigadeführe 

mann, bisher 

SES-Abfchnittes VI 

zum Führer des 

Fabichnittes Elbe ernannt. 
Aufn. Kleit 


S 
bach i. B, mit feinen Ford 
den tgliedern. 


S Altonas und Hamburgs veranitaltete am 1. März einen Werbemai 


Aufn. Frege 


Mamufteipte find zu jenden an: Preffeabteitung der Reichsführung-SS, Berlin SW 11, Prim-Albreht-Str. 9, Prud: M, Müller & Sohn 8.6, Derlin SW 19 


